
      

Wenn wir Europäer an Japan denken, sehen wir den Berg Fuji, die 
blühenden Kirschbäume, furchterregende Samurai und wunder-
schöne Geishas. Und wenn wir dabei die Augen schließen, sehen 
wir die Bilder von Katsushika Hokusai. Wie kein Zweiter hatte 
er bereits im Impressionismus großen Einfl uss auf die Darstel-
lung von Tierwelt und Natur – seine legendären Schnitte prägen 
unsere Kultur bis heute. 
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Schon wenn wir den Namen Hokusai hören, assoziieren wir 
unmittelbar Japan, seine Kunst und seine Farben.

Eine Erwähnung genügt, um sich die Eleganz der zauberhaften 
weiblichen Figuren, die Stille der unberührten Landschaften und 
der überraschenden Stadtansichten vor Augen zu führen.

Die große Welle von Kanagawa, ein Farbholzschnitt, den Hokusai 
1830 anfertigte, ist eines der berühmtesten Werke überhaupt 
und seine Reproduktionen werden in den bedeutendsten Museen 
auf der ganzen Welt aufbewahrt.

Aber wer ist Hokusai gewesen, und wie 
hat er es geschafft, das Symbol 
schlechthin für die japanische 
Kunst zu werden? Seine 
Geschichte beginnt in Edo, 
der größten Stadt Japans 
und der Welt.



Bereits um 3000 v. Chr. 
besiedelt, markierte der Bau 
der Burg Edo (benannt nach 
dem Krieger Edo Shiget-
sugu) 1457 den Beginn der 
Stadtentwicklung.

In den ersten Jahrzehnten des 
18. Jahrhunderts hatte die 
Stadt Edo bereits mehr als 
eine Million Einwohner… Bei 
der Geburt von Hokusai, im 
Jahr 1760, war Edo eine echte 
Metropole, ganz im modernen 
Sinne des Wortes.



Sie war nicht die Hauptstadt 
Japans, aber ab dem Moment 
als sie das Zuhause des Sh gun 
wurde, dem Anführer des Militärs, 
schien es ein wenig, als wäre sie 
es doch …



Um den Palast des Sh gun 
entstanden die Häuser der 
Daimy , der Feudalherren, 
während sich im weiteren 
Umkreis die Behausungen 
des gewöhnlichen Volkes 
befanden …





Der Fluss Sumida floß durch 
den östlichen Teil der Stadt und 
wurde im Zentrum vom Nihonbashi 
gekreuzt. Die Brücke über den 
Nihonbashi war das Herz des 
Handelsviertels.





Im Laufe der Jahrzehnte 
wurde die Stadt einige Male 
Opfer von Bränden, Erdbeben 
und Überschwemmungen …

Im nordöstlichen Teil 
der Stadt befanden sich 
hingegen zahlreiche 
Tempel. Den damaligen 
Ansichten zufolge handelte 
es sich um eine unheilvolle 
Gegend und die heiligen 
Orte dienten dem Schutz 
vor dem Bösen.
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… aber die Stadt 
Edo erlebte keinen 
Stillstand und setzte 
ihr unaufhaltsames 
Wachstum fort.

Und in dieses 
Umfeld wird 
der Mensch 
geboren, 
der später 
unter dem 
Namen Hokusai 
bekannt sein 
wird.

Es ist ein 
Junge! Ein 
wunder-
schönes 

Kind!

Er soll  
Tokitaro heißen!

»Schicke 
jemanden um 
Nakajima zu 
rufen … Er ist  
im Geschäft, um 
einen Spiegel  
für den Sh gun 
zu gestalten,  
er weiß noch 
gar nicht, dass  
er Vater 
geworden ist!«
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Es ist  
wunderbar, 
Tokitaro! Du 

machst wirklich 
die besten 

Fortschritte … 
wenn man 

bedenkt, dass du 
erst zwölf Jahre 

alt bist!

Wenn du dich so 
weiterentwickelst, 

wirst du bald 
fähiger sein als 
ich … aber du 

kommst zu spät …
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»Musst du nicht als Wanderbibliothek arbeiten?«

Glücklicherweise 
ist das Haus von 
Herrn Ishimori 

nicht weit!

Diese Ausgabe ist 
wirklich eine sehr 

schöne Arbeit … Die 
Illustrationen wurden 
mit großem Stilgefühl 

gezeichnet.

Auch die 
Qualität der 

Gravuren 
erscheint mir 

sehr gut.

Kennst du dich mit 
Holzschnitt aus, mein 

Junge?

Nein … aber es ist 
eine Technik, die 

mich fasziniert und 
es würde mir sehr 

gefallen, sie zu 
vertiefen …
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»Ich finde die Idee, Texte und Zeichnungen in eine kleine Holztafel zu schnitzen und diese dann 
als Druckstock zu verwenden, um mit Tinte auf Papier zu drucken, sehr interessant …«

»Ich werde die nächste Gelegenheit ergreifen, um die Technik zu erlernen!«

So … pass auf, 
dass du die 

Linien scharf 
zeichnest …

Es ist  
schwierig, weil 

ich die Zeichnung 
nur transparent 

sehen kann!
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Sicher, es ist eine 
Arbeit, bei der 
man geduldig 

bleiben muss …

Geduld und viele 
Stunden Arbeit sind 
notwendig, um alle 

Kniffe dieses Handwerks 
zu erlernen.

Jetzt hör auf, 
diese Holztafel zu 
bearbeiten … und 
dann beginne von 

vorn mit einer neuen 
Zeichnung! 

Ich müsste mindestens 
weitere zweihundert  
davon schnitzen, bis  
ich behaupten kann,  

es gelernt zu  
haben!

Der antiken japanischen 
Zeitrechnung zufolge 
befinden wir uns in der  
H reki-Ära der Edo-Zeit ...



Das System der Ären ist die Art und Weise, in die Zeit in der 
japanischen Tradition eingeteilt wird. Diese Methode hat ihre 
Wurzeln im Jahr 645, als Kotoku der 36. Kaiser der Japaner 
wird und ein neues Kriterium für die Zeitrechnung einführt, um 
symbolisch mit der Vergangenheit zu brechen.

Fast jeder Machtwechsel korrespondiert mit einem Wechsel der 
Ära, und das bedeutet, dass die Dauer der Ären sehr stark variieren: 
einige haben wenige Monate angedauert, andere ein paar Jahrzehnte. 
Die Sh wa-Zeit, verbunden mit dem Kaiser Hirohito, ist die absolut 
längste Ära gewesen: von 1926 bis 1989.

Bei jedem Wechsel einer Ära setzt die Zählung der Jahre bei eins 
ein, weshalb zur Angabe eines genauen Zeitpunkts der Geschichte 
Japans sowohl die Ära als auch das entsprechende Jahr angegeben 
werden muss. Hokusai ist zum Beispiel im 10. Jahr der Ära H reki 
geboren, das heißt 1760.

Die Ära H reki fällt mit der Regierung des Kaisers Momozono 
und seiner Schwester, der Kaiserin Go-Sakuramachi, zusammen. 
Der Wechsel zu dieser Ära wurde auf das Jahr 1754 festgelegt, 
allerdings erst rückwirkend, so dass die Ära H reki offiziell 
bereits 1751 begann. Sie endete dreizehn Jahre später, im Jahr 1764.

Wenn man mit diesem Zeitsystem nicht vertraut ist, kann es sehr 
schwierig sein zu verstehen, wie die japanische Geschichte eingeteilt 
ist. In Wirklichkeit aber ist es nicht so schwer: zunächst gibt es 

die Aufteilung in Zeitalter (Vorgeschichte, Klassik …), 
diese werden ihrerseits in Perioden geteilt, die 

letztlich aus verschiedenen Ären zusammengesetzt 
sind. Aber es stimmt tatsächlich: wenn man nicht 
damit vertraut ist, dass weder das Zeitalter noch 
die Periode und die Ära eine feste Dauer haben, 

kann das ganz allgemein zu Verwirrungen führen …
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Während der Edo-Zeit (1603-1868) erlebten die Künste in Japan 
durch die Neudefinition ihres Kanons eine Blüte wie nie zuvor. 
Viele Malschulen trugen zur Erneuerung der Bildsprache bei.

Die Kan -Schule, zum Beispiel, überlebte etwa drei 
Jahrhunderte. Spezialisiert auf Landschaften arbeitete sie 
hauptsächlich für den Adel und das Militär. Sie produzierte 
Bilder von großer Raffinesse.

Die Werke der Tosa-Schule, inspiriert von der antiken 
japanischen Kunst, wurden durch einfache Linien und essenzielle 
Formen charakterisiert, deren Themen aus der Geschichte und 
den Traditionen Japans stammten.

Die Rinpa-Malerei griff die Stilelemente der Richtung 
Yamato-e auf und konzentrierte sich auf die Darstellung 
einfacher natürlicher Elemente (Blumen, Vögel …) auf 
Goldgrund.

Obwohl das die wichtigsten sind, gab es in dieser Zeit noch viele 
andere Malschulen, die zur Entwicklung der Kunst beigetragen 
haben. Ihr Einfluss ist noch heute zu spüren.
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Junge! Was 
machst du da?

Huhu!

Leg das zur 
Seite … ich muss 
dir eine Arbeit 
anvertrauen!

Du musst  
die letzten 
Tafeln eines 
Sharebon 

von Unchosha 
Sancho 

schnitzen!

Ein  
Sharebon?

Warum? Hast  
du keine 

Lust, einige 
Holztafeln etwas 
ausschweifender 

zu gestalten? 

Es ist eine 
lustige 

Geschichte … 
du wirst 
lachen!
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In … in 
Ordnung!

Wenn du gute 
Arbeit leistest, 
könnte dies dein 
erster Auftrag 
von vielen sein.

Hier, die 
Zeichnungen, 

die du 
schnitzen 
sollst. 

Oh ...

Und hör 
auf, sie so 
anzusehen, 
sonst wird 
es dir nicht 
gelingen.

J … ja, sicher!
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Obwohl erst fünfzehn, erhält 
der Junge, der in Zukunft 
unter dem Namen Hokusai 
bekannt sein wird, immer 
wichtigere Aufgaben …
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Mit achtzehn Jahren wird er Schüler von 
Shunch , dem Gründer der Katsukawa-Schule.

Schon bald ehrte ihn sein 
Lehrer, indem er ihm erlaubte, 
seine Arbeiten mit dem Namen 
Shunr  zu signieren. Die erste 
Silbe kennzeichnete, dass er 
seiner Schule angehörte. 
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In diesen Jahren ist Edo eines der künstlerischen und sozialen 
Zentren im Land. Die Adeligen der Stadt lieben es, die Tee stuben, 
das Kabuki-Theater und die Stadien, in denen Sumo-Ringer 
aufeinandertreffen, zu besuchen. 

Schauspieler, Kämpfer und Geishas werden auch zu den 
Protagonisten von Illustrationen und Gemälden, zusätzlich 
zu den üblichen Landschaftsmotiven. 

In diesem Bereich wurde das Genre mit 
dem Namen Ukiyo-e in Malerei und 
Druckgrafik immer erfolgreicher.



In der Katsukawa-
Schule beginnt der 
heranwachsende Schüler 
eine immer wichtigere 
Rolle zu spielen …



Für ihn fällt immer mehr 
Arbeit an, sowohl dank seiner 
Fähigkeiten, aber auch, weil 
Shunei, Shunjo e Shunko, die 
anderen besonders begabten 
Lehrlinge, plötzlich nicht mehr 
verfügbar sind.



Im Laufe weniger Jahre zieht 
Shunei nach Osaka, stirbt 
Shunjo und erleidet Shunko 
einen Schlaganfall, der zu einer 
teilweisen Lähmung führt, die es 
ihm unmöglich macht, zu zeichnen.
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Meister …  
was machen 

Sie da?

Wir sind 
nur noch 

wenige hier 
in dieser 
Schule …

Wenn nicht 
auch ich wieder 

anfange zu 
zeichnen, dann 
schaffen wir 
es nicht, all 

die Arbeiten zu 
erledigen, die sie 
uns anvertraut 

haben …



Die für die Werke dieser Zeit repräsentativsten weiblichen Figuren 
sind Geishas und Kurtisanen. Sie werden mit Charakteristika 
dargestellt, die den ästhetischen Kanon der Ära wiedergeben.

Das auffälligste Merkmal, das diese Art der Darstellung vereint, 
ist die Hautfarbe: immer sehr weiß, fast einer Maske gleich, 
die mehr als dass sie etwas zeigt, etwas versteckt, indem sie eine 
geheimnisvolle und nicht entzifferbare Bedeutung schafft. 
Zusammen mit den flüchtigen Blicken, erhalten die Figuren so  
einen verführerischen, mysteriösen und unfassbaren Reiz.

Ob als Figur im Vordergrund oder in der Ganzkörperdarstellung, 
es sind rätselhafte Persönlichkeiten, unbegreiflich und deshalb so 
bezaubernd.

Die Geisha ist eine der typischen 
Figuren in Japan. Sie ist eine 
Künstlerin, deren Aufgabe es 
ist, aufgrund ihrer Begabung 

zu singen, zu musizieren und zu 
tanzen und die adeligen Klassen 

zu unterhalten. Ursprünglich 
war es die Aufgabe der Männer, 
Taikomochi genannt, aber ab Mitte 
des 18. Jahrhunderts begannen 
auch Frauen damit. Sie waren 

nach kürzester Zeit so gefragt, 
dass sie ihre männlichen Kollegen 

vollständig verdrängten.
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Was glaubst du, was  
du da machst? Das ist  
die Katsukawa-Schule, 

falls du es vergessen hast. 
Wir arbeiten nach  

sehr präzisen  
Stilregeln!

Einige Monate später starb 
Shunsho und überließ Shunko 
die Leitung der Schule.

Ich habe begonnen, mich  
etwas umzusehen. Und nicht nur 
in den anderen Schulen, sondern 

auch in der europäischen 
Malerei!

DAs … das ist  
der Stil von  

Kan ! Du verrätst 
unseren Meister.

Ganz im Gegenteil.  
Ich experimentiere mit  
neuen Dingen, um die  
Kunstproduktion zu  
erneuern. Die Kan - 
Vertreter machen  

interessante Dinge … Aber 
mir ist klar, dass ich der  

einzige bin, der nach  
neuen Lösungen  
suchen möchte.

»Ich hatte das Schild für eine 
Druckerei gemalt … es war 
eine wunderbare Arbeit …«



33

»Aber einer unserer Schüler … oder vielleicht 
müsste ich sagen deiner Schüler … ist gekommen 

und hat es in tausend Stücke zerrissen.«

Es ist 
sinnlos, es 
zu leugnen, 
du hast ihn 
geschickt.

Ich weiß nicht, 
wovon du sprichst.



Okay ...

Ich habe 
beschlossen, 
zu gehen. Ich 

überlasse dich 
und diese Schule 

deinem  
Schicksal.

Ich weiß, wie 
viel meine Arbeit 

wert ist!

Wirklich? Und 
was willst du 

machen?

Niemand  
wird dich 

engagieren.

Das 
werden 
wir ja 

sehen …

»Du kannst den 
Namen Shunro 
zurückhaben … 
ich nenne mich 

nicht mehr 
so …«

34



»Ich bin jetzt an niemanden mehr 
gebunden, außer an mich selbst …«

»Ich habe jetzt die Freiheit zu zeichnen,  
was ich will, wie ich will …«

»Die bezauberndsten Frauen,  
die man sich vorstellen kann. Die 
ausdrucksstärksten Männer …«

»Alles, was 
ich will!«

35
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Die Edo-Zeit ist eine der interessantesten Epochen hinsichtlich 
der künstlerischen Darstellung der menschlichen Figur, nicht 
nur mit Blick auf die weibliche Schönheit.

Zahlreiche Drucke zeigen Schauspieler des Kabuki-Theaters, 
ein typisch japanisches Theater, das sich stark vom westlichen 
unterscheidet. Im Kabuki-Theater sind die Darstellungen 
fragmentarisch und bestehen aus mehreren voneinander 
unabhängigen Sequenzen, in denen der Choreografie der 
Inszenierung große Bedeutung gegeben wird.

Sogar Sumo-Ringer sind mit ihrer Kraft häufig Protogonisten 
dieser Art von Illustration. Massige und dynamische Körper, 
immer in Bewegung und in Konfrontation mit ihrem Gewicht, 
beschreiben am besten das Spektakel, das die Begegnungen der 
typischsten japanischen Kampfkunst anbieten.

Sumo ist der Nationalsport der Japaner. Es ist eine Form des 
Kampfes, die darauf abzielt, den Gegner aus der Kampfzone zu 
drängen oder ihn zu Boden zu stürzen. Es handelt sich um eine 
Kampfart, die vor etwa 1500 Jahren entstand, eine stark rituelle 
Komponente hat und ausschließlich von Männern ausgeübt wird.
 
In den letzten Jahrzehnten hat sich allerdings auch eine rein 
sportliche Version des Sumo entwickelt, vom rituellen Aspekt 
befreit und offen auch für Frauen.
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Hokusai hatte etwa fünfzehn Jahre seines Lebens 
in der Katsukawa-Schule verbracht. In dieser Zeit 
heiratete er und bekam drei Kinder.

Als seine Frau 
kurz nach seinem 
Schulabbruch 
starb, musste er 
allein für sich 
sorgen …

Danke. Einen schönen 
Tag!
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Ich 
möchte …

Entschuldigen 
Sie, aber … sind 
Sie nicht der 

Maler Shunro aus 
der Katsukawa-

Schule?

Ähm ... 
eigentlich ... 

Ich ...

Doch … je 
länger ich Sie 

anschaue, desto 
sicherer bin  

ich mir!

Es stimmt! Jetzt  
da mein Freund mich 
darauf aufmerksam 
macht, erkenne auch 

ich Sie! Sie sind Shunro! 
Haben Sie nicht den 
Laden verlassen?!

Okay … ja, ich 
habe den Laden 

verlassen.

...
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Schade … 
dann zeichnen 

Sie nicht 
mehr?

Nein. Ich 
zeichne 

nicht mehr!

Und … hat 
seinen Job 

so drastisch 
gewechselt?

Ja!

Ich habe einen 
völlig anderen 

Job angenommen!

Und jetzt 
sagen Sie mir 
bitte, was Sie 
benötigen …

Und fehlt Ihnen 
nicht die Kunst?

Meine Herren! Es 
stehen Leute in der 
Schlange. Wie kann 
ich Ihnen behilflich 

sein?

Nein, sie  
fehlt mir  

nicht.
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Sie fehlt 
ihm.

Und wie!



In Hokusais aktiven Jahren, zwischen dem Ende des 18. und dem Beginn 
des 19. Jahrhunderts, erlebte die Kunst in Japan eine enorme Blüte. 
Tatsächlich arbeiteten in dieser Periode zahlreiche andere Maler; 
es gab eine breite Palette von Autoren und von Ideen, die dazu 
beitrugen, das Nationalbild zu verändern, auch über das Ukiyo-e 
hinaus.

Shiba Kokan (1747-1818) ließ sich von der westlichen Kunst 
 inspirieren und war der erste japanische Künstler, der geo-
metrische Perspektiven verwendete. Als Meister des Ukiyo-e und 
der  Ölmalerei war er besonders geschickt darin, den Stil anderer 
zu imitieren, so sehr, dass er sogar einige Fälschungen seines Zeit-
genossen Suzuki Harunobu anfertigte.

Matsumura Goshun (1752-1811) begann seine Künstler-Karriere 
erst mit über 25 Jahren, wurde aber dennoch ein wahrer Meister. 
Seine Liebe zum europäischen Naturalismus veranlasste ihn, den 
traditionellen japanischen Stil zu modernisieren und mit seinem 
ehemaligen Lehrer Maruyama Okyo die Schule Shijo zu gründen.

Kitagawa Utamaro (1753-1806) ist einer der repräsentativsten 
Künstler dieser Zeit, zusammen mit Hokusai und Hiroshige. Zunächst 
Schüler der Schule Kan  wurde er bald einer der Hauptvertreter 
des Ukiyo-e. Besonders bekannt sind seine weiblichen Porträts, die 
ihn bereits in der Mitte des 19. Jahrhunderts auch in ganz Europa 
bekannt machten.

Das Werk für das Utagawa Hiroshige (1797-1858) vor allem 
bekannt geworden ist, ist die Serie »100 berühmte Ansichten von 
Edo«, entstanden wenige Jahre vor seinem Tod. Im Laufe seiner 
Karriere realisierte Hiroshige etwa 400 Holzschnitte, die auch die 
europäische Malerei beeinflussten.

Die drei Exoten: Ito Jakuchu (1716-1800), Soga Shohaku (1730-
1781) und Nagasawa Rosetsu (1754-1799) sind für ihre Üppigkeit 
bekannt. Ihr gemeinsames Merkmal ist, dass sie Werke außerhalb 
des etablierten Kanons geschaffen haben, die ungewöhnliche und 
auffällige Farben, außergewöhnliche Kompositionen und originelle 
Maltechniken kennzeichnen.
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blühenden Kirschbäume, furchterregende Samurai und wunder-
schöne Geishas. Und wenn wir dabei die Augen schließen, sehen 
wir die Bilder von Katsushika Hokusai. Wie kein Zweiter hatte 
er bereits im Impressionismus großen Einfl uss auf die Darstel-
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